Taubentälchen hinauslocken möchten. 


* 


Der ander iſt jo tugentreidh: 
Gott der geb euch fein himmelreich! 
Der dritt ftein tft jo tugenthaft: 
Gott bhüt euch ewer junkfrawſchaft!“ 
Das Spiel ſchließt dann, wie ih es beließ — 
Den Text des Schlußlieds verdanke ih HH. Kaplan Haibt in Gmünd. 
Wohl wäre noch manche kultur⸗ und auch lokalgeſchichtliche Bemerkung 
über meinen „Geiger von Gmünd“ zu machen, doch würde die über den 
Aahmen: vorliegender Eeinen Abhandlung hinauszugehen, und ich ſchließe 
darum. mit dem Wunſch, daß obige Zeilen den. vielen Freunden unjeres 
©münder Heimatipiels noch eine erfledlihe Zahl weiterer gewinnen und nod) 
viele Gönner der ſchwäbiſchen dramatifchen Heimatfunft in das idyllifche. 


. Reel Meaub 
; Bon Albert Deibele | 
Bor einigen Wochen wide im Gmünder Gemeinderat beſchloſſen, eine 


‚neue Straße beim Lehrerſeminar Mauchſtraße zu benennen, Die wenigiten 


Gmünder werden von Karl Maud) eimas wiſſen, obwohl an der Nordwand 


de8 Alten Seminars ſchon mehr als 40 Fahre ein Deukmal von ihm einge- 


Lafien ift. Bisher mar diefes durch den häßlichen Holzzaun, der den Seminar- 
garten umſchloß, den Bliden entzogen. Nachdem aber heute der Seminar= 
garten eine durchgreifende Aenderung erfahren Hat, iſt e8 von der Franzis- 


Eanergaffe aus gut zu fehen. Es wäre allerdings zu wünſchen, daß dieſes 


Baudenkmal von feiner verborgenen Stelle entfernt und an der Straßenſeite 


des Seminars angebracht würde. | 


Mauchs Leben fiel in die Zeit, als fieberhaft an der Erforſchung Afrikas 


gearbeitet wurde. Nachtigal, Stanley, Livingstone, Schweinfurth, Barth und 


andere feierten eben ihre höchſten Triumphe, Da tauchte in der Seele eines 
einfahen Gmünder Seminarijten der Plan auf, ebenfalld an der Erſchließung 


Mrikas ſich zu beteiligen. Dieſer Seminariſt war Karl Mauch Seine ganze 


ſeitherige Ausbildung, ſowie feine ſchlechten Vermögensverhältniſſe ſchienen 
ſeine Pläne unmöglich zu machen. Aber eiſerner Wille und entſchloſſene 


Tatkraft haben ſchon mehr als einmal unmöglich Scheinendes zur Tat werden 
‚Iojjien. So aud) bei Karl Maud. 


Er war am 7. Mat 1897 zu Stetten im Nemstal geboren. Sein Bater, 
der von Oberflacht Oberamts Tuttlingen ſtammte, hatte als ſchlichter Schreiner 
gelernt, war aber,nadh feiner Soldatenzeit beim Militär geblieben. In 


Stetten verehelichte er fih mit einer einfachen Bürgerstochter, Dorothea 


. Greiner. Da er Stabsfourier der Infanteriehrigade Ludwigsburg mar, 
309 die junge Yamilie bald nah Ludwigsburg. Dem Bater wird große 
Frömmigkeit nachgerühmt, und er fuchte auch ſeine Kinder ftreng reliaids 


su erziehen. Die Mutter, eine Iebensfrohe Fleine Frau, war fehr emfig 


amd voll Freundlichteit gegen jedermann, Beide Eltern aber ſuchten ihren 


Kindern, da fie ihnen Fein Vermbgen geben konnten, wenigſtens eine jo auie 
Husbildung zu teil werden su laͤſen, wie es ihre beiceidenen Mittel nut 
itgendmwie erlaubten. Die Multer ſchreibt einmal: „Unfer meniges Vermögen, 
das ih und mein Mann gehabt, haben wir an unjere Kinder gewendet, um 
fie ausbilden zu laſſen, damit fie ihr Brot in der Sremde verdienen Eönnen.” 
Garl bejuchte zunädit die Volksſchule in Ludwigsburg. Da ſich bald feine 
hervorragenden Beiftesgaben offenbarten, wurde er 1849 in die Realſchule 
Afgenommen, ja, er durfte nad) einjäfrigem Bein dieſer Anftalt eine Klaſſe 
iiberfpringen und hielt Ti trosdem immer bei den eriten Schulern. 1851 
tat er in die Oberrealfeäule Über. Da bie Eltern zum Univerfitätsitimdium 
ihres Sohnes die Mittel nicht anfireiben konnten, follte Karl Lehrer werden. 
Bei feinem ausgeſprochenen Tolent ımd feinem nimmermiüden Fleiß murde 
068 ihm nicht Schwer, tm Jahr 1854 die Auſnahmeprufung In dad Tehrerjeminar 
Gmünd al8 Eriter zu beftehen. Er überragte fortan feine Mitſchüler in Wiſſen 
und Können meit, Beſonders tat er ſich in Mathematit hervor. Selbit in 
der Körperfraft fam dem atoß gewachſenen, breitſchultrigen jungen Mann 
reiner aleich, wie er fie aud alle als Turner übertraf, Mit dem hervote 
rägenden Beianig 1 B verließ er 1856 das hiefise Seminar. Noch tm ſelben 
. Bahr wurde er als Lehrgehilſe in Sony angeſtellt. Allein das Lehrfach 
> hefriedigte ihm nicht ſehr. Cein Tatendrang trieb ihn im bie Serne, in Das 
unbekannte Arifa. Schmerslich empfand er, daß feine Armut und jeine TAT 
einen Forfher ganz ungenligende Ausbildung in Binderten, geradeaus auf 
seit Biel loszugehen. Daß er mit feinem ihmalen Lehrgehilfengehalt nie 
au Reichtiimern gelangen £onnte, ſah er wohl ein; aber er hoffte, au) ohne 
große Mittel weiter zu fommen. Um jo ernithafter nahm er es mit jeiner 
deiſtigen Weiterbildung, Mit Eifer warf er ſich in SKöng fjofort auf das 


Studium von Eugliſch, Fransbſiſch und Mathematif, Er verwendete darauf 0 


iolchen Fleiß, daß darunier fein Schulbetrieb Mitt, maß ihin von feiner vorge⸗ 
ehlen Behörde übel vermerkt wurde, Einen Schritt weiter brachte ihn det 
 Hieftge frühere Seminaroberlehrer Haug, der ihn anf eine Privatitelle im 
Ausland aufmerkfam madte, March erhielt den erforderlichen Urlaub und 
300 nah Teſchen in Oeſtreich⸗Schleſſen und dann nah Marburg in dee 
Etöiermart, wo er die fünf Sbhne eines Bauunternehmers an der Kärntner 
Bahn zu unterrichten hatte. Hier ftellte er ſich gehaltlich viel beifer, fodaß 
er fih im Berlauf einiger Jahré etwas Geld eriparen konnte. 1863 fam er 
um Entlafjung aus bem Shuldienft ein mit der Begründung, an einet 
Expedition nad) Innerafrika ſich beteiligen oder eine ſolche auf eigene Tan 
unternehmen zu mollen, In feinem Bittgefuh ſchreibt er unter anderem, 
daß er fich die arabifdhe Eprade in der Zwiſchenzelt angeeignet habe und daß 
er beabfichtige, ſich nach Kalro zu begeben, mo er eine Stelle in Ausfiht 
Gabe, Dort wolle er ſich vollends tm Nrabiichen vervollfommnen und fih an 
das atrifanijche Klima aewöhnen, Bald erhielt er den erbetenen Abichied, 
allerdings mit der bitteren Auflage, 285 Gulden zurückzuzahlen, bie ihm der ; 
Staat al? Beihilfe au jeiner Ausblldung am hiefisen Seminar bewilligt hatte, 
as war für die Verhältnifie von Maud ein ungeheutes Verlangen. Nach 


ine züßvenden Bittaejuh warde im bie Erſtauung dieieß Betrage auf, 


— — 


56. — ei, Nr. 7/8 


zwei Jahre gejtundet, und ihm daraufhin der Reiſepaß ausgeſtellt. Als dann 
jpäter die erften Nachrichten von feinen Erfolgen in Württemberg eintrafen, 
wurde ihm die fraglide Summe geſchenkt, worüber er fich dankbar äußerte, 

Bevor er ein Entlafjungsgejud einreicäte, Hatte ſich Mauch an den her- 
vprragenden Förderer aller Forſchungsreiſen, an Dr, Petermann in Gotha, 
gewandt, Aus einem. Brief an diefen edlen Mann erfahren wir aud, wie 
gewiſſenhaft fih Mau für jeinen Beruf. als Afrikaforiher vorbereitete. Er 
ſchreibt an Dr. Petermann: „Der lebte zweijährige Aufenthalt war im ftei- 
riſchen Marburg. Hier benußte ich die Bibliothek, daS phyſikaliſche und natur— 
hiitoriihe Kabinett des Gymnaſiums und beſuchte während der "Yerienzeit 
die Sammlungen und den botanischen Garten in Steiermarfs Hauptſtadt 
©raz, Teste ein Herbarium, eine Inſektenſammlung und eine Mineralien- 
jemmlung an. Aerztlihe Kenntniffe juchte ich zu befommen durch den Um— 
gang mit Aerzten und durch Studium geeigneter mediziniiher Werte. Ihre 
hochgeſchätzten „Mitteilungen“ lieferten mir daS beite Material, in geo⸗ 
graphiſcher Hinſicht auf dem laufenden zu bleiben, Ich befliß mich der eng- 
lIiſchen und arabiihen Sprache. Sp glaube ich, in geijtiger Hinficht getan. zu 
haben, wa3 mit meinen aeringen Mitteln zuftande gebracht werden konnte. 
Aber auch Her Körper erheifcht zu ſolchen Unternehmungen feine Vor— 
bereitung Ich ſuchte ihn zu ſtählen durch Fußreiſen von ſechs und mehr 
Meilen im Tag in, jeder Jahreszeit, bei jeder Witterung, in jede Gegend, 
öfters ohne Speig und Trank biz zur Zurüdkunft zum Ausgangspunkt, in 
derjelben gleich warmen Kleidung. Dabei vernachläſſigte ich daS Turnen 
und die Schießübung nicht.“ Trotz alledem riet ihm Petermann von feinem 
Borhaben dringend ab, da er, wie wohl fein anderer, die Gefahren Zannte, 
die dem mittellojen und für afrifaniihe Verhältniſſe ihm doch micht genü⸗ 
- gend vorbereitet erjiheinenden Mauch drohten. Doch Mauch ſchritt auf fein 
Ziel unbeirrt zu. 


Mit der Anſtellung in Kairo wurde es nichts, und num teilte er kurz 
entſchloſſen nad) London, wo er unter den mißlichiten Umftänden Gelegenheit 
jand, fünf Monate lang fih mit wiſſenſchaftlichen, bejonders naturhiſtoriſchen 
Studien im Britiſchen Mufeum, im zoologifchen und botanischen Garten und 
im. Kriftallpalajt au befaſſen. Endlih fand ſich die Gelegenheit, auf einem 
Schiff nah Südafrika zu fommen Um feine Mittel nieht gänzlich aufzu—⸗ 
brauchen, machte er die Fahrt als Arbeiter mit und befam ſo freie Ueberfahrt. 
sm Januar 1865 landete er in Durban, an der Oſtküſte von Südafrika. Und 
nun beginnen “feine Wanderungen Freuz und quer dur den unbekannten 
Erdteil fieben Fahre lang. Er erforichte dad Gebiet zwifchen dem Baalflup 
und dem Sambeſi, alio die Gebiete des ehemaligen Transvaal und der 
heutigen Provinz Rhodefia Er hat Ungeheures geleiſtet. Dies ift umſo 
mehr anzuerkennen, als er vollitändig mittellos feine Forſchungsreiſen be- 
gann. Nicht einmal die nötigen Inſtrumente konnte er ſich verichaffen, Er 
ſchrieb deshalb? „Sch darf wohl erwähnen, daß ich von allen Geldmitteln 
entblößt war; denn nur fo erklärt fih, warum ich, anftatt meinem geſteckten 
ZSiel direkt zuzuſteuern, mich gleichſeom vom Wind habe umhermwerien laſſen. 
| Was mir nenn leid tut, iſt das, daß ich — auf meinen ———— 


beſchränkt fein muß und weder Inſtrumente zu aſtronomiſchen noch zu 
eteorologiſchen Beobachtungen zur Verfügung babe, daher ich Verzicht 
ddeiſten muß auf genauere Berichte Über abjolute Höhe und Temperatiir deg 
F Landes, WS einziges Inftrument beiaß ich einen Taſchenkompaß Auf dem 
I Sagdwagen konute mir'nur ein geringer Raum für ein Kifthen zur Aufbe— 
F  mayrung des Nötigften an Kleidung und Schreibmaterialien - zugeitanden 
= Werden” | a, 

 . Mndifo sanz unzulänglich ausgerüftet, durchzieht Mau allein, bald in 
Geſellſchaft eines Glefantenjägers, dann wieder mit einigen Trägern den 
F Dunklen Erdteil, Er kämpft mit wilden Tieren; größere Sorgen aber machen 
FT im die Menſchen Die Schwarzen find durd die damals gemachten Golö- 
T funde jehr beunruhigt; denn feitdem dringen die Europäer von allen Seiten. 
in ihr Gebiet ein, Deshalb machen fie Mauch alle Schwierigkeiten, da fie in 

m auch nur einen Goldfucher vermuten. Sodann seihen fie ihn der Zauberei, 
Fa fte in ihrem einfachen Sinnen nich‘ " greifen fönnen, wie man, ohne Böfes 
Fo m Sim zu Haben, in einem fremden Land. herumsiehen, an allen Felſen 
I  berumflagen, Tiere und Pflanzen fammeln Fonnte, Und ala er ſpäter die 
I srdfundlichen: Mebinftrumente mit fi führte, Eonnte er fie nur mit größter © 
E  Borfiht anwenden, da die Schwarzen glaubten, er veriheuche ihnen mit den 

I  fonderbaren Geräten, von denen fie natürlich Feine Ahnung hatten, den Regen. | 


Goldfunde ſehr beunruhigt, da fie die Habfuht 
niht ohne Grund für die Selbſtandigkeit ihres 


Näſſe und Trockenheit zehrten an ſeiner Ge— 
eligkeit der Farmer und ſeine Mittelloſigkeit, 


j Endlich ſollten dem Forſcher doch beſſere Zeiten beſchieden fein. Nach— 
FE dem Petermann von den eriten Erfolgen Maus gehört Hatte, erfannte er 
Ei Er veranftaltete fogleich eine üffentlihe 


98 umd brachte in Eurzer Zeit 2636 Taler 


frikaforſcher gewiß eine beicheidene 
bedeutete fie jehr viel, Nun konnte er fi die | 
Jetzt begann feine Haupttätigkeit, Gr 
ngehender und madte überall genaue 
die vers hiedene Goldfelder, und al 
teilung machte, erfuhr er auch. deren 
ar Für ihn der Aufenthalt in Pieter 
m benüßen durfte und feine eigenen 
vie vergleichen und berichtigen Tonnte, 


Ein Angebot, Direktor einer Goldfuchergefellihaft zu merden, lehnte er ab. 
hm lag am Geld nur ſo viel, ale es ihm au Erreichung feiner Jorſcher⸗ 
tättgfeit dienlich iein fonnte, Und da für ihn gerade die eriten Geldien- 
‚dungen aus Deulſchland eintrafen, alaubte er ſich reich genug, um bis au 
den Aequator zu gelangen, Allein, et hatte die Schwierigkeiten doch untere 
ſchätzt. Se weiter er nach Norden vorörang, um jo feindjeliger zeigten ſich 

die Eingeborenen. Ja, fie nahmen ihn iogar einmal gefangen, und er enie- 
"ging nur duch einen Dufall den Tod. Seine ſchwarzen Träger waren ein. 
Sumpengefindel, wie man 8 chlechter nicht mehr befommten konnte. Sie 
beſtahlen ihn ſchamlos, lieſen mit und ohne Waren davon, und gerade, wenn 
er fie am nötigften brauchte, waren fie gewiß über alle Berge, Und dba I 
Maͤuch nur Über wenige Mittel verfügte und mur Geichente bei den wilden 
Bolksſtammen weiter halfen, verſtehen wir bie Schwierigkeiten, Die er tt TI 
‚meiitern hatte, Selbſt feine weißen Sreunde“ wurden an ihm zum Bere | 
'zäter, Sie hatten ihn eine Zeitlang ala Werkzeug ihre habſüchtigen Gold⸗ 
hungers benützt, und als Mauch ſeiner wiſſenſchaftlichen Sendung treu blieb, 
‚ihn bei den Regern verleumdet und auf ihn alle Unannehmlichkeiten gehe F 
"ben, die den Schwarzen aus den Goldfunden erwadhien waren. Yuberdem | 
‚überfiel ihn das Tropenfieber, Krank, abgehest, verfolgt und verraten, F 
ſchleppt er ſich muhſam weiter, nimmt trotzdem mil Hemunderndmertem Hele | 
denmut Meſſung für Meſſung auf, ergänsgt jeine Sammlungen, die er meilt F 
auf feinem Rüden mitfchleppen muß, und fommt endlich als todfranfer 
Mann auf einer Miſſionsſtation am, Sort wird ihm liebhretchite Pflege aus 
‚teil, Nicht genug kann er das Verhalten der Miifivnäre rühmen (ex, fam 


Imeiit nit enangelifchen Miffionaren zufammen), bie ihn in ımelgennüßiger I 
Weſe jederzeit tatkräftig unterſtützten. a 


* 


m ift er von feinem Fieberanfall nenefen, fo gebt er wieder auf E 
feine einfamen Zahsten, Wie fehe er fih buch jene gemiifenhaften Arbeiten I 
‚bereits einen Namen gemacht hatte, bemeiit der Amftand, dat er bei Grens T 
ftteitigfeiten zwiſchen England, Portugal und Transvaal aut Zeftlegung 
der Grenze beigeangen wurde. | — 


— In den Jahren 1871/72 unternahm er ſeine größte Reife zwiſchen Lim⸗ 
popo und Sambeſi, die ihn 68 sum 17% Grad füblicher Breite Grat I 
Diefe Reife jollte Ihm den Triumph feines Lebens bringen. Er entdedte F- 
namlich am 5» September 1871 Die Auinen von Symbabie, Schon länelt I 
Hatte er von Eingeborenen und Dägern von rätjelhaften Ruinen gehärt, de I 
‚mördlih Dom impopo im Lande der Matabele Iegen follten. Man hatte F 
auch ſchön längere Zeit im dieſer Gegend das Zand Ophir vermutet, das F 
Sand, aus dem bie Köniain von Saba zu Salomon aefommen fein joll, Nach 
alten Berichten mußte es in einem tropiichen Soldland Tiegen, Maud) fand | 
in Symbabie eine uralte Opferftätte mit großartigen Aninen, von Türmen F 
behutet. Webnliche Baumerfe ſollen fonft nirgends in Südafrika vorfoms 
men. Er konnte auch über die Formen des Opferdienſtes einige Mitteie 
Tıngen erlangen, Mau glaubte, in ihnen Nachahmungen des ifraelitifchen: 
Gottesdienſtes zu erkennen und glaubte nicht au irren, „daß die Ruine 
uf dem Very eine Nachahmung des jelomoniihen Tempels auf dem Ber 
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Moöoria, die Ruine in der Ebene eine Nachahmung des Palaſtes jet, worin 
— He Königin von Saba während ihres Beſuches bei Salomon wohnte“ Er 
. het fort: „Es ik wohl zu vermuten, daß die gewöhnlich ind Reich der Sage 
verfehlte Konigin von Saba ſich während ihres mehrjährigen Aufenthalts 
m $erufalem sum" Judentum befehrt Hat und im Bemwußtjein, daß fie alle 
Stoffe und Schäße, wie fie zu den Bauten Salomon verwendet worden 
Waren, in ihrem- eigenen Land im Gebiet des Sabiaflufjes befite, den Ent- 
— Ablus faßte, mit Hilfe phöniziicher Bauleute ähnliche Gebäude aufführen zu 
 Ichen“ Mauch war Zeit feines Lebeus feſt überzeugt, hier das fagenhaite 
Rand Ophir, die Heimat der Königin von Saba, gefunden zu Haben. Heute 
Ai jeine Anficht ſtark umftritten, Im allgemeinen ſucht man die Heimal der 
Königin von Saba im „Glücklichen Arabien“, Se dem, mie ihm molle, 
Mauchs Hauptverdienſt beruht ſicherlich nicht auf dieſer Entdeckung, ſondern 
im feiner ſorgfältigen Landesaufnahme von Südafrika. „Er vermehrte und 
berichligte die Kenntnis vom füdlihen Teil des afrikantſchen Feftlandes, und 
> Jjeine Vorihungen waren von folcher Tragweite, dab durch fie das frühere 
darthographiſche Bild Südafrikas vollitändig verändert wurde,” (Stein) 
Bi Mauchs Stern ſtrahlte im ſchönſten Ölanze Nun aber kam raſch der 
= Miedergang Die ungeheuren Strapazen hatten die riefigen Kräfte jeines 
"Körpers gebrochen. Als gebeugter, fiebergeſchüttelter Mann trat er von 
 Symbabie die Deimteife an. Alle Gelder waren ausgegeben. Die Taufch- 
waren waren enimeder aufgebraucht oder geitoplen. Die Träger hatten ihn 
wieder elendiglich verlajien. Der Verzweiflung nahe, wanfte er nach Nor- 
den durch unmirttliche Gegenden und — man iollte e8 faum glauben — trotz 
jenes troſtloſen Zuſtandes vergaß er nicht, fortgeſetzt Aufnahmen des unbe 
bannten Landes zu maden. Was ihn am meijten quälte, war der Gedante, 
daß ein frühzeitiger Tod in der Einöde ihn um Sie Früchte jeiner Lebens— 
‚arbeit bringen würde, Endlich erreichte er den Sambeft in der Nähe feiner 
- Mündung Hier fand er bei einem Portugiefen liebevolle Aufnahme. Das 
Glück blieb ihm Hold, Ein mitleidiger franaöfiiher Kapitän nahm Mau 
auf fein Segelſchiff auf und verzichtete auf Vorauszahlung des Sahrpreifes; 
- denn Mauc hatte tatfächlich Feinen Pfennig mehr, über den er verfügen 
 tonnte, Nermer als er Afrika betreten hatte, verließ er es er, der dort 
im Süden drei reihe Goldfelder entdect Hatte, der nur feine Sand Hatte 
ausſtrecken dürfen, um als Minendirekftor ic) Dillionengeminne zu fiern. 
Alles Hatte er der Wiſſenſchaft zum Opfer gebradt. Er follte Afrika nicht 
mehr betreten, Auf der langen Meberfahrt nad Marjeille erbolte er ſich 


— 


ben dem Zieber wieder. Er eilte, feinen Wohltäter Petermann zu be⸗ 
grüßen und ihm für feine Unterftügung zu danken, Sugleich mußte er ihn 
bitten, für das ‚Vahrgeld aufzuko mmen. Schickſal großer Männer! Dann 
eilte er nach Hall, wo fein Bater auf der nahen Komburg als Ehreninvalidie 
Tebte, Er Fam gerade noch zur reiten Zeit: denn wenige Wochen nachher 


ſchloß der Vater feine Augen für immer, a | a 
ahh einer Eleinen Vortragsreife durch Deutſchland begab fih Mauh 
auf Vorſchlag von Dr. Petermann mit dem Naturforfher Kunde nah Wefte 
ndien, wo er vor allem Pflanzen zu jammeln hatte Bon Caracas in 
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Venezuela kehrte er nad einem halben Jahr wieder zurüd, Nun mußte 
er. fih nah einem Brotermerb umſehen. Eine Anitelung am Teaturaliene ⸗ 
Zabinett in Stuttgart wurde ihm verweigert mit der Begründung, daß er 
nicht die vorgeſchriebenen Eramina und nicht den Doktortitel habe. Ein be 
zeichnendes Beiſpiel Hitrofratiichen Blödfinns! Als ob Mauch durch ſeine 
von der aanzen Welt bewunderten geologiſchen Aufnahmen in Südafrifa, 
Sowie durch feine hervorragenden botanifchen und zoologijchen Arbeiten feine 
Faͤhigkelten nicht ſchon beſſer bewleſen hätte, als ein nur mit einem schönen 
Papierzeugnis ausgerüſteter junger Mann, der erſt noch zu bemeifen Hatte, 
ob er auch imftande war, jein Buchwiſſen in die Tat umzuſetzen. Aus feiner 
Not retteten ihm die Gebrüder Spohn, die ihm eine Privatanjtelung in ihrem 
Zemenlwerk in Blaubeuren gaben, Manch Iebte fi) raſch in fein neues Amt 
ein und war jehr glücklich. Die Gebr. Spohn, die fich großzügiger als der Staat 
gegen ihn benommen Hatten, ermöglichten es ihm, feine Mutter zu ſich kommen 
au laſſen Mauch wollte nad) einer kurzen Zeit der Erholung ſeine Tagebücher 
 außarbeiten. Bis jetzt hatte er nur einen furzen Bericht in einem Ergän⸗ 
ungsheft zu Petermanns Mitteilungen” erſcheinen laſſen. Doch hiezu ſollte 
es nicht mehr kommen. Der Aufenthalt in Alrika und die dort erlittenen. 
naeheuren Anftrengungen hatten feine Gejundheit untergraßen. Er litt an 
Aſthma, an Rheumatismus und einem LXeherleiden. Eine Lungenentzündung 
hinterließ ihm Membeſchwerden mit Huſtenreiz und Bruftbeflemmungen. 
Als er am Karfreitag des Jahres 1875 nadjts 11 Uhr in feine Wohnung zus 
züdfehrte, muß er von Atembefchmerden befallen worden fein. Er legte F 
ſich entlleidet unter das Seniter. Der Schlaf übermannte ihn. Cr befam | 
das Uebergewicht und fiel vom Fenſter auf das Pflaiter des Hofes. Erit 
morgen® um 4 Uhr wurde er gefunden. Söhleuntgjt wurde er zur Heilung 


nah Stuttgart überführt. Allein feine Berlebungen waren jo ſchwer, daB  F 


er einige Tage ſpäter am 4, April verſchied. Auf dem Pragfriedhof wurde [ 
er beigeſetzt. a — — | n 


Seine reihhaltigen Tagebücher konnlen, da fte. oft mc ang feisgenhafte 1 


Anmerkungen enthielten, nur zum gerinaften Teil ausgewertet werden. 
Unvergänglih wird Mauchs Name trosdem mit der Erforihung Cüdafrifad 


verfnitpft fein. Ein ftolser Berg im Bereich jeiner Forſchertatigkeit trägt ie 


nach ihm den Namen Maucfipike, Er Hat, wie kaum ein Sorfher nor Ihm 
noch nad) ihm, mit den ärmliciten M enrbeitet und Großes geſchaffen. 
Das Seminar Gmünd hat ftets das | | | | 
gehalten, jo mie auch Mauch ſtets vol Dankbar 

gedachte, mo er unter Reitung tüchtiger Rehrer mwertv 
 Hinausnehmen durfte. Der fürzlich veritorbene Se 

Ieitete eine Sammlung ein, durd melde dem großen. 

2ehrerfeminars das Denkmal an der Nordfeite des Alte 
werdet konnte, den Seminariften zur Anſpornung; denn 


ee Iugend Leichte”, fo fteht auf dem Denkmal aejhrieben, jonie tie 


Bott und Vaterland“, der Wabtipand Mana 


